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W E I T E R E  S C H R I T T E

➤ Planung der Schutzbrunnen und der Druckrohrleitungssysteme zur 

Ableitung des geförderten Grundwassers

➤ Planung der Steuerung der Brunnen in Verbindung mit Grundwasserstands-

messstellen als Kontroll- und Steuerpegel

➤ Planung einer gesicherten Stromversorgung für die Brunnengalerien

➤ Bürgerinformation vor Baubeginn der Brunnengalerien 

➤ Gespräche zur Abstimmung mit den Anliegern der jeweils aktuellen Bau-

stellen zur Regelung der Zugänglichkeit und zur Erläuterung der Arbeiten

➤ Regelmäßige Baustellenführungen

REGIERUNGSPRÄSIDIUM FREIBURG

ABTEILUNG UMWELT

Diese Maßnahmen werden zusammen mit der
Bundesrepublik Deutschland finanziert.

Weitere Informationen

Regierungspräsidium Freiburg
Abt. 5, Referat 53.3 – Inte-
griertes Rheinprogramm, 
Bissierstr. 7, 79114 Freiburg 

E-Mail: info-irp@rpf.bwl.de 

www.rp-freiburg.de unter 
der Rubrik
Abt.5/Ref.53.3/Integriertes
Rheinprogramm

I m p r e s s u m

Herausgeber: 
Regierungspräsidium 
Freiburg

Konzeption: Peter Gültner,
Joachim Misselwitz, Torben Ott,
Dr. Ulrike Pfarr, Regina Zingiser
(RP Freiburg)

Gestaltung: Maerzke Grafik
Design, Leonberg

Bildnachweis: Adolf Keller
Spezialtiefbau GmbH, 
Maerzke Grafik Design, 
Unger Ingenieure, 
Regierungspräsidium Freiburg

Gedruckt auf: FSC-Papier

September 2013

A n s p r e c h p a r t n e r

Regierungspräsidium Freiburg:
Peter Gültner 
E-Mail: peter.gueltner@rpf.bwl.de
Tel.: 0761/208-4256

Hochwasserrückhalteraum
Kulturwehr Breisach

Bau der ersten Schutzbrunnen und Durchführung von Pumpversuchen

REGIERUNGSPRÄSIDIUM FREIBURG

ABTEILUNG UMWELT

2INFOblatt

Brunnenstandorte und

Grundwasserstandsmess-

stellen in Hochstetten

Brunnenstandorte und

Grundwasserstands-

messstellen in Breisach

Schutzbrunnen

Schutzbrunnen als 
Referenzbrunnen

Grundwasserstands-
messstelle

Druckrohrleitung

Vorflutgraben



5LE ITFADE N Z U R E R STE LLU NG DE R R I S I KOANALYS E

Nach Fertigstellung eines Brunnens werden das

Bohrloch und der unmittelbar anstehende Unter-

grund von den feinteiligen Materialien gereinigt

(Entsandungspumpen). Mit dem Nachweis der

Förderung klaren Wassers wird der Brunnenbau

erfolgreich abgeschlossen.

Mit dem anschließenden Pumpversuch wird die Leistungsfähigkeit des

Schutzbrunnens mit den der Planung zu Grunde gelegten hydrogeo-

logischen Parametern des Grundwassermodells verglichen und überprüft.

Das geförderte Grundwasser wird für die Pumpversuche über proviso-

rische, oberirdisch verlegte Rohrleitungen in das Regenwasserent-

wässerungssystem eingeleitet oder in den Abwasservorflutkanal Neuen-

burg/Breisach eingeleitet.

Schutzbrunnen funktionieren wie ein

Trinkwasserbrunnen. Sie nehmen das

beim Betrieb des Rückhalteraumes

zusätzlich zuströmende Grundwasser

auf und leiten es sicher ab.

➤ Bau von zusätzlichen Grundwasserstands-

messstellen (Oktober bis Jahresende 2013)

Die Grundwasserstandsänderungen, die sich im Umfeld der

Referenzbrunnen im Verlauf der Pumpversuche einstellen,

sind so genau wie möglich zu dokumentieren. Da das beste-

hende Messstellennetz des Landes hierzu heute noch nicht

ausreicht, müssen neue Grundwasserstandsmessstellen gebaut

werden. Zehn Messstellen in Breisach und sieben Messstellen

in Hochstetten mit einem Durchmesser von ca. 12 cm und

einer Tiefe von ca. 10 m werden daher zusätzlich gebaut. Beim

zukünftigen Betrieb des Rückhalteraumes werden diese als

Kontrollpegel zur Messung der Wirkung der Schutzbrunnen

eingesetzt.

VORAR B E ITE N Z U M BAU DE R SCH UTZB RU N N E N

➤ Erkundungsbohrungen 

(Oktober bis Jahresende 2013)

An 17 Brunnenstandorten in Breisach und an 18 Brunnen-

standorten in Hochstetten werden mit Hilfe von Kernboh-

rungen Proben aus dem Untergrund bis ca. 30 m Tiefe

gewonnen. In Abschnitten von 1m Länge werden diese Proben

in spezielle Kernkisten eingelagert und archiviert. Ein beauf-

tragter Ingenieur für Geotechnik wird die Proben analy-

sieren und die Bodenkennwerte, die für den Bau und den

sicheren Betrieb der Brunnen erforderlich sind, ermitteln.

➤ Bau der ersten Schutzbrunnen 

und Pumpversuche (1. Halbjahr 2014)

Mit Hilfe der zusätzlichen Erkenntnisse über die konkreten

Bodenkennwerte werden an vier Standorten in Breisach und

an drei Standorten in Hochstetten auf Grundstücken der

Stadt bzw. auf Grundstücken des Landes, die in wenigen Fällen

noch von privaten Eigentümern zu erwerben sind, die ersten

Brunnen gebaut. Diese Brunnen dienen als Referenzbrunnen

zur Ermittlung der hydraulischen Kennwerte und sind

gleichmäßig über das zu schützende Gebiet verteilt. Sie wer-

den bereits jetzt so ausgebaut, dass diese für den späteren

Betrieb eingesetzt werden können.

Mit Pumpversuchen in jedem dieser sieben Brunnen werden

die Leistungsfähigkeit der Brunnen und die Parameter ermit-

telt, mit denen die Daten des Grundwassermodells verglichen

und überprüft werden. Dieses abgestufte Vorgehen gewähr-

leistet, dass die Schutzbrunnen, speziell hinsichtlich der aus-

zubauenden Tiefe und der Art der zu verwendenden Filter,

an die lokalen Untergrundverhältnisse optimal angepasst

werden können. Das geförderte Grundwasser wird für die

Pumpversuche über provisorische, oberirdisch verlegte

Rohrleitungen in das Regenwasserentwässerungssystem oder

in den Abwasservorflutkanal Neuenburg/Breisach eingeleitet.

Sicherhe i ts f ragen zum Brunnenbau
Um den sicheren Einsatz der Schutzbrunnen zu gewährleisten, werden
beim Bau sowie vor und während des zukünftigen Betriebes weiter
reichende Vorsorgemaßnahmen getroffen:
Der in der Planfeststellung geforderte Mindestabstand zu den Häusern
zur Vermeidung von Setzungsgefährdungen wird eingehalten. In allen
Häusern, die innerhalb eines Umkreises von 15 m liegen oder unmit-
telbar daran angrenzen, werden vor Beginn des Pumpbetriebs und der
Pumpversuche Beweissicherungen durch ein spezialisiertes Ingenieur-
büro durchgeführt. Hierdurch wird den Anliegern die Möglichkeit
eröffnet, Schäden, die wider Erwarten durch den Betrieb der Brunnen
entstanden sein könnten, anzumelden und nachzuweisen.
Mit dem verdichteten Grundwassermessstellennetz werden die
Grundwasserstandsänderungen erfasst, so dass der Betrieb der Brun-
nen sicher gesteuert werden kann.

Wasserläufen, Tälern und Senken. Sie stehen damit in

einer meist stetigen menschlichen Nutzung, die einen

Erhalt der vollen Verkehrsfunktion verlangt (Abb. 1). So

sollen regelmäßige Brückeninspektionen dafür sorgen, dass

Schäden früh erkannt und behoben werden. Daraus ergibt

sich, dass Brückenbauten in kürzeren oder längeren

Abständen saniert werden müssen. 

FÜ R KLE I N B RÜCKE N I M VE R LAU F VON 
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10/18 pt. Feldwegen gilt dagegen, dass häufig nicht einmal

die Besitzverhältnisse bekannt sind. Früher wurden Klein-

brücken oft in Eigeninitiative erbaut, eine Grundbuchein-

tragung erfolgte nur in wenigen Fällen. Grundstückseigen-

tümer und Brückenbesitzer müssen daher auch nicht über-

einstimmen (WOLF 1997). Aufgrund der teilweise

undurchsichtigen Besitzverhältnisse erfolgen auch kaum

Bau

werksprüfungen, und daher oft auch keine Erhaltungsmaß-

nahmen. Viele der kleinen Feldwegebrücken befinden sich

in einem schlechten Zustand und sind kurz- oder langfri-

stig dem Verfall preisgegeben. Stehen die Kleinbrücken

noch in einer Nutzung, übersteigt heute die Belastung

durch schwere landwirtschaftliche Maschinen ihre Tragfä-

higkeit bei weitem, wodurch weitere Schäden verursacht

werden. 

Wasserdurchlässe stellen eine Sonderform der Brücken

dar: sie haben eine geringe lichte Weite und ermöglichen

die Unterführung von Bächen unter Straßen- und Eisen-

bahndämmen. Ältere Bauwerke dieser Art sind in aller

Regel Rundbogenkonstruktionen aus Naturstein. Durch

Unterspülung und Auswaschung sind viele Wasserdurch-

lässe zumindest in Teilen sanierungsbedürftig.

ceine Grundbucheintragung erfolgte nur in wenigen Fäl-

len. Grundstückseigentümer und Brückenbesitzer müssen

daher auch nicht übereinstimmen (WOLF 1997). Aufgrund

der teilweise undurchsichtigen Besitzverhältnisse erfolgen

auch kaum Bau

werksprüfungen, und daher oft auch keine Erhaltungsmaß-

nahmen. Viele der kleinen Feldwegebrücken befinden sich

in einem schlechten Zustand und sind kurz- oder langfri-

stig dem Verfall preisgegeben. Stehen die Kleinbrücken

noch in einer Nutzung, übersteigt heute die Belastung

durch schwere landwirtschaftliche Maschinen ihre Tragfä-

higkeit bei wei

1. Einleitung 36 pt
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Der aktuelle Stand

Bei der Vorbohrung wird bis in 30 m

Tiefe mit einem kleinen Bohrdurch-

messer gebohrt, um den Untergrund-

aufbau am Brunnenstandort detailliert

zu ermitteln.

Schutzbrunnen im

Straßenbereich

Mit diesen Ergebnissen wird der endgültige Ausbau der Schutzbrunnen 

festgelegt. So werden die Brunnen, speziell was Tiefe und Verfilterung betrifft,

optimal an die lokalen Untergrundverhältnisse im Osten von Breisach und 

in Hochstetten angepasst. Die Schichtung des Grundwasserleiters wird erkundet

und aus jeder Schicht werden Materialproben entnommen.

Die endgültigen Brunnen werden ca. 25 m tief

und mit einem Durchmesser von ca. 1,80 m

gebohrt. Die Brunnentiefe ist abhängig von dem

vor Ort angetroffenen Untergrund und wird

nach den technischen Vorschriften berechnet.

In das Bohrloch wird das kleinere Brunnenrohr

mit einem Durchmesser von ca. 1,20 m ein-

gebaut und mit Filterkies umschüttet.

Die Schritte zum ersten Schutzbrunnen

FU N KTION DE R SCH UTZB RU N N E NGALE R I E N

Der Betrieb des Rückhalteraumes führt zu veränderten Grund-

wasserständen bei Rheinhochwasser. Das Land als Betreibe-

rin des Rückhalteraumes sorgt dafür, dass durch dessen Einsatz

keine zusätzlichen, schadbringenden Grundwasseranstiege

eintreten können. In der Stadt Breisach und in Hochstetten

werden daher Brunnengalerien, das sind mehrere Brunnen

entlang einer gemeinsamen Druckleitung, gebaut.

In jedem dieser Brunnen befinden sich Unterwasserpum-

pen, die das ansteigende Grundwasser aufnehmen und in die

Druckrohrleitung pumpen. Durch diese Leitungen wird das

Wasser abgeleitet. Für den Bau der Brunnen und deren

Betrieb kann auf die langjährigen guten Erfahrungen mit

bestehenden Brunnengalerien in Kehl-Marlen, im Stadtge-

biet von Kehl und in Greffern (Polder Söllingen/Greffern)

zurückgegriffen werden.

Das Land betreibt die Schutzanlagen

grundsätzlich nur in den Zeiträumen,

in denen der Rückhalteraum in Betrieb

ist. Es gibt jedoch auch heute bereits

Situationen in denen Häuser durch

hohe Grundwasserstände betroffen

sind. Für diese Fälle hat das Land der

Stadt zugesagt, dass die Stadt Breisach die Anlagen auf eige-

ne Kosten nutzen kann. So kann durch den Betrieb der

Schutzmaßnahmen künftig in Teilbereichen der Ortschaften

im Vergleich zu den heutigen Grundwasserverhältnissen eine

Verbesserung erreicht werden.

Rückschlagklappe

Unterwasserpumpen

Stahlrohr mit 
Filteröffnungen

Bohrwandung

Filterkies im Ringraum

Stahlvollrohr

Stahlvollrohr

Steigleitungen

Stahlrohr mit 
Filteröffnungen

Beispiel eines 

Brunnens zur Grund-

wasserhaltung

Für den Hochwasserrückhalteraum Kulturwehr Breisach, der

einen wesentlichen Bestandteil der Maßnahmen des Integrierten

Rheinprogrammes darstellt, haben mit einem feierlichen Spaten-

stich am 27. Juni 2013 die Bauarbeiten begonnen.

In diesem INFOblatt 2 stellen wir Ihnen die Grundwasser-

haltungen für Breisach und Hochstetten ausführlich vor. Die

Ausführungsplanungen der Schutzbrunnensysteme sind an ein 

Ingenieurbüro vergeben, erste Maßnahmen zur Erkundung des

Untergrunds beginnen im Oktober 2013. 

Der Untergrund besteht bis in Tiefen über 80 Meter aus Kiesen und
Sanden, deren Poren zusammenhängend mit Wasser gefüllt sind. Dieser
Bereich wird als Grundwasserleiter bezeichnet.

Z ie l  des  Pumpversuchs ist es, die Eigenschaften des Grund-
wasserleiters im Umfeld des Brunnens zu bestimmen. 

Straßenaufbau


